den 23, März. 


Irilunn. 


Dienſtag, 


Thorurr 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Jaſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1869. 


Mecklenburg irgendwie beſchränkt ſei (Schallendes Ge⸗ 
lächter); die Wahl des Vorredners ſei der beſte Beweis 
davon. Abg. Pogge replizirte und legte Beweisſtücke für 
ſeine Angaben auf den Tiſch des Hauſes nieder. Das 
Amendement Wiggers wurde darauf mit ſehr großer 
Majſorität angenommen. Die zweite Berathung des 
Wahlgeſetzes wurde beendigt. Nächſte Sitzung am 6. 
April. — Dem Präſidium des Reichstages ſind in der 
heutigen Sitzung vom Bundeskanzler die Vorlagen be⸗ 
treffend die Kautionen der Bundesbeamten und betreffend 
die Einführung des Handesgeſetzbuches als Bundesgeſetz 


No. 69. 


5 — 


abgelehnt, $ 5 unverändert angenommen. Zu $ 6 haben 
die Abgg. Lasker und v. Hoverbeck zwei Amendements ge⸗ 
ſtellt, von denen das erſte den Modus der Zahlenfeftitel- 
lung betrifft. Die Beſtimmung, nach welcher in jedem 
Bundesſtaat ein Abgeordneter gewählt wird auf durch⸗ 
ſchnittlich 100,000 Seelen der nach der letzten Volkszäh⸗ 
lung vorhandenen Bevölkerung ſoll dahin abgeändert wer⸗ 
den, daß diejenige Bevölkerungszahl maßgebend iſt, welche 
den Wahlen zum verfaſſungsgebenden Reichstag zu Grunde 
gelegen hat. Das zweite Amendement fixirt die Zahl der 
Abgeordneten für die einzelnen Staaten, außerdem ent⸗ 


7 Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


23. März 1598. König Sigismund III. verleiht der Stadt das 
ptivilegium jurisdictionis. 


Abonnemenis-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten erſuchen 
wir, bei dem herannahenden Quartals⸗Wechſel ihre 
Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeilung“ 


baldigſt aufzugeben, damit keine Störung bei der 
Verſendung eintritt. 
Unſere Zeitung wird auch im nächſten Quartal, 


wie bisher, Alles das ihren Leſern bringen, und zwar 


in möglichſter Ueberſichtlichkeit und Kürze, was andere 


hält es die Beſtimmung: eine Vermehrung der Zahl der 
Abgeordneten in Folge der ſteigenden Bevölkerung wird 
durch das Geſetz beſtimmt. Dieſe Amendements werden 
nach einer Debatte, an der ſich die Abgeordneten Lasker, 
Tweſten und v. Hoverbeck betheiligen, angenommen. Graf 
Bismarck erklärt ſich prinzipiell damit einverſtanden, daß, 
die Zahl der Abgeordneten geſetzlich feſtgeſtellt werde; er wolle 
aber dem Beſchluß des Bundesraths nicht vorgreifen und 


zugegangen. 


Deutſchla n d. 


Berlin, den 21. d. Mts. Bezüglich der Lei⸗ 
tung der Bundes⸗ Angelegenheiten bringt die 
„Rat. Ztg.“ folgende Bemerkung: Faſt alle partikulariſti⸗ 


größere Zeitungen ausgedehnter berichten. 

Der Preis derſelben beträgt bei den Königl. 
Piäoſtanſtalten vierteljährlich nur 1 Thir. Es 

iſt ſomit unſere Zeitung die billigſte unter den 

Provinzial⸗Zeitungen. — Im Feuilleton bringen wir 

unter Anderem die ausgezeichnete Novelle: „Der 

Sohn des Sträflings“ von Rudolph Müldener. 


Die Expedition der Thorzer Zeitung. 
— — — — — eaara] 
Reichstag. 


In der 11. Sitzung am 19. d. (Schluß zu Nr. 68) 
wurde ferner die Berathung des Wahlgeſetzentwur⸗ 
fes bis zu § 8 geführt. Zu 8 3, welcher die Fälle an⸗ 


ſchen Organe in Deutſchland gründen ihre N des 
norddeutſchen Bundes auf die leider ſehr richtige That⸗ 
ſache, daß die preußiſche Regierung nicht liberal genug 
iſt. Gewiß wäre für die kleineren Regierungen nichts 
leichter, als ſie in dieſem Punkte zu übertreffen und ſich 
dadurch wieder einen feſteren Halt in der öffentlichen 
Meinung zu ſchaffen. Wir haben aber ſchon in mehreren 
Fällen hervorheben müſſen, daß dafür im Bundesrathe 
nicht die geringſte Neigung vorhanden zu ſein ſcheint. 
Graf Bismarck hat z. B. im Reichstage ausgeſprochen, daß 
er des Antrages in Betreff der parlamentariſchen Rede⸗ 
freiheit ſich annehmen wolle, wenn derſelbe im Bundes⸗ 
rathe überwiegenden Beifall fände. Wie wäre es nnn, 
wenn Weimar, Koburg⸗Gotha, Oldenburg und ſo manche 
andere Regierungen, die auf ihren liberalen Ruf etwas 
halten, den Herrn Bundeskanzler beim Worte nähmen, 
ganz abgeſehen von Sachſen, wo ehemals doch auch der 


werde die definitive Meinung deſſelben er bei der dritten 
Leſung mittheilen. Zu § 7 haben die Abgg. Lasker und 
v. Hoverbeck ein Amendement geſtellt, welches u. A. die 
Beſtimmung enthält, daß jeder Wahlbezirk mindeſtens 500 
Seelen umfaſſen müſſe. Bundeskommiſſar v. Puttkam⸗ 
mer bekämpft daſſelbe, weil es das Wählen bei der länd⸗ 
lichen Bevölkerung durchaus diskreditiren werde. Die 
Abgg. v. Hennig und Leſſe befürworten den Antrag, der 
aber abgelehnt wird. § 7 wird darauf in einer vom 
Abg. Friedenthal vorgeſchlagenen modifieirten Faſſung, 
$ 8 ohne Debatte angenommen. Nächſte Sitzung Sonn⸗ 
abend 11 Uhr. Tagesordnung: Wohlprüfungen, Reſt des 
Wahlgeſetzes, Antrag Grumbrecht. Nach einer Mithei⸗ 
lung des Präſidenten werden die Sitzungen morgen ge⸗ 
ſchloſſen werden und am 6. April wieder beginnen. 
In der 12. Sitzung am 20. d. Fortſetzung der Debatte 


gere Debatte 


führt, die von der Berechtigung zum Wählen ausſchließen 
und 8 4, welcher den Begriff der Beſcholtenheit definirt, 
ſind mehrere Amendements geſtellt. Es findet eine län⸗ 
ſtatt, an der ſich die Abgg, v. Luck, Wiggers, 
Bebel, Lasker und von Bernuth betheiligen. Bei der 
Abſtimmung wird das Amendement Lasker angenommen, 
welches an die Stelle der Beſcholtenheit eine Beſtimmung 
ſetzt, nach welcher Perſonen, denen durch rechtskräftiges 
Erkenntniß der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
entzogen iſt, für die Zeit der Entziehung ausgeſchloſſen 


ſind, ſofern ſie nichtin dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind. 


1 


Zu 5 5 beantragt Abg. v. Hoverbeck Streichung der Be⸗ 
ſtimmung, wonach wählbar zum Abgeordneten nur derje⸗ 
nige iſt, welcher einem zum Bunde gehörigen Staate ſeit 
mindeſtens 3 Jahren angehört hat. Dieſer Antrag wird 


Ein ſtarkes Frauenherz. 
Novelle 
von 
Anna Löhn. 
(Fortſetzung.) 

Doch Ernſt eitirte deutſch die Verſe: „Der iſt ein 
Thor, der nicht das Glück feſthält in unauflöslicher Um⸗ 
armung, wenn es ein Gott in ſeine Hand gegeben —“ 
holte die fliehende Angelica ſchnell ein, führte ſie mit 
ſanfter Gewalt in die Laube zurück, zog ſie auf die Gar⸗ 
tenbank nieder und rief leidenſchaftlich: 

„Und ich will es, Du ſollſt die Meine werden. 
Dein Geheimniß kann kein ſo ſtrafbares ſein, daß es als 
unheilvolles Geſpenſt ewig zwiſchen Dir und meiner Ehre 
ſtehen müßte. Wie ich Dich kenne, Angelica, wie ich 
Deinen Vater, Deine Erziehung kenne, iſt es unmöglich, 
daß auch nur ein Hauch der Verläumdungen wahr ſein 
kann, mit denen Dich Neid und Bosheit ſchwärzen woll⸗ 
ten. Ja, auch ich — laß mich Dir es geſtehen — auch 
ich zweifelte einen Augeublick lang an Dir und Deiner 
Ehrenhaftigkeit, ebenſo an der Deines Vaters. Aber Anz 


gelica, es war Eiferſucht, die mir die ſchwarzgalligen Ein⸗ 


flüſterungen zuraunte. — Dein reiner offener Blick ſchmet⸗ 
terte mich nieder, ich ging in mich — ich — höre mein 
Wort, das Wort eines deutſchen Mannes! Ich habe 
Vertrauen zu Dir — das höchſte Vertrauen, wie Dein 
Vater es hatte — ich will Dein Geheimniß nicht wiſſen, 
aber werde die Meine!“ ne 

a ſprang Angelica wie eine plötzlich Begeiſterte 
empor, ein Jubellaut brach aus ihrer Bruſt hervor, halb 
war es ein Schluchzen, halb ein Jauchzen, leidenſchaftlich 
bewegt warf ſie ſich in Ernſt's Arme und konnte lange, 
lange nicht Worte finden, ſich zu erklären. Endlich brach 


x 


fie in die Rede aus: 


über das Wahlgeſez. Der Abg. Wiggers (Berlin) bean- 
tragte hinter § 14 einen neuen Paragraphen einzuſchal⸗ 
ten, wonach die Wähler das Recht haben ſollen, zum Be⸗ 
trieb der Reichstagswahlen Wahlvereine zu bilden und 
Wählerverſammlungen abzuhalten: er motivirte dies durch 
einen Hinweis auf die Zuſtände in Mecklenburg, wo die 
Bildung politiſcher Vereine von der Genehmigung des 
Miniſteriums abhängig ſei und Wählerverſammlungen nur 
während eines kurzen Zeitraums vor der Wahl ſtattfinden 
dürften. Der Bundeskommiſſar von Puttkamer wider— 
ſprach der Aufnahme einer ſolchen Beſtimmung, da die⸗ 
ſelbe nicht in das Wahlgeſetz hineingehöre. Abg. Pogge 
exemplifizirte mit den Folgen der Beſtimmungen über das 
Vereinsweſen an den Wahlen in Mecklenburg⸗Strelitz. — 
Abg. Graf Baſſewitz beſtritt, daß die Wahlfreiheit in 
2 ¶ C ˙ ⸗ f—ç—˖ *r ˙⏑˙ ]. 7ꝛ˙ ͤ ͤ » Q nn nennen 

„O, du theuerſter, theuerſter Mann! — So hat 
noch kein Mann zu mir geſprochen. Ueberall Mißtrauen, 
ſtille Verachtung, Furcht vor dem, was meine Bruſt ver- 
ſchloß, nirgends, außer bei meinem guten trefflich en Vater, 
das Vertrauen, das mir mein Selbſtbewußtſein wieder⸗ 
geben konnte. Wie eine Magd will ich Dir dienen, 
edler Mann, denn das Wort — bei der heiligen Jung⸗ 
frau — das Wort vergeſſ' ich Dir nicht. Q wie richtig 
hatt ich Dich erkannt, Du theuerſter, theuerſter Mann!“ 
Halb weinend, halb lachend lag das tiefbewegte Mädchen 
an Ernſt's Halſe, als wolle fie dieſe Zufluchtsſtätte nie 
mehr verlaſſen. 

Entzückt lauſchte Ernſt ihrer Rede, er fühlte ihr 
Herz an dem ſeinigen ſchlagen, und doch — o Schlange 
des Paradieſes! doch züngelte ſchon wieder eine unleug; 
e Unruhe nach ſeinem Glücke und fragte ſcheel— 
ſüchtig: 

„Aber wenn ihr Enthusiasmus darüber fo groß iſt, 
Dir dennoch Vertrauen einflößen zu können, ſo muß doch 
85 Fee ihr die Berechtigung dazu ſelbſt abgeſprochen 

aben?“ 

Angela unterbruch feine aufſteigenden Zweifel, indem 
ie rief: 

„Frage, ich will Dir antworten, wie dem Beichtiger. 
Hier knie' ich, ſo Gott mir helfe, keine Silbe wird ge⸗ 
logen ſein!“ 

Ernſt's Herz klopfte ſtürmiſch, als er, auf Angelicas 
wiederholtes Drängen, ſich endlich entſchloß, die entſchei⸗ 
dende Frage zu thun. Dech er verwahrte ſich gegen einen 
ſpätern Vorwurf des Mädchens, indem er ſprach: 

„Du ſelbſt zwingeſt mich, Dich zu fragen, Angelica. 
Bedenke wohl, ich wollte, will es nicht. Noch iſt es 
Zeil. Das Vertrauen, daß Dir ſo wohl that, ich werde 
es Dir immer, bei Gott, immer beweiſen. Hab' ich 
aber eine erſte Frage gethan, ſo muß ich weiter gehen, 


preußiſche Konflikt und das Urtheil des Obertribunals 
zu jo manchem Entrüſtungsartikel in offiziöͤſen Blättern 
Anlaß gegeben haben? Aber leider finden wir Herrn v. 
Watzdorf bereits unter den Mitgliedern des Reichstags, 
welche mit der äußerſten Rechten gegen den Lasker'ſchen 
Antrag geſtimmt haben. Was iſt da von den Andern 
zu erwarten? — Auch die beklagenswerthe Umgeſtaltung, 
welche der Vor⸗Geſetzentwurf über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz und ähnliche partikulariſtiſche Beſtrebungen im 
Bundesrathe ſich kundgegeben haben, iſt ſchon von uns er⸗ 
wähnt. Wie man ſagt ſind es beſonders die Vertreter 
der Hanſeſtädte, welche hier über die alten reichsſtädtiſchen 
Ueberlieferungen nicht hinwegkommen können. Obwohl 
Herr Dr. Kirchenpauer ſicher keiner beſonderen Ermuthi⸗ 
gung in dieſer Beziehung bedurfte, iſt doch ſogar in der 
muß die zweite thun, und ſo fort und fort und — Du 
wirſt verletzt, beleidigt ſein.“ 

„Frage,“ wiederholte Angelica dringend, „oder ich 
rede aus freien Stücken. Und das — das wuͤrde mir 
ſchwerer werden.“ 


„Wohlan“ — rief Ernſt bedeutungsvoll und blickte 
prüfend in Angelica's vom Monde hell beleuchtetes Ant— 
lig, das keine bange Furcht zeigte. „Haft Du, wie fie 
in der Nachbarſchaft ſagen, nächtlich einen fremden vor⸗ 
nehmen Mann dort zur Gartenpforte eingeführt?“ 

„Ja,“ antworttte Angelica feſt. 

„Wer war er?“ 

„Ein politiiher Verbrecher, dem die Häſcher auf den 
Ferſen waren.“ 

Ernſt athmete tief auf und blickte dankend zum Himmel. 

„Wie hieß er?“ 

„Hier in dieſem Briefe ſteht fein Name.“ 

Angelica reichte Ernſt den deutſchen Brief. 

„Woher kannteſt Du ihn?“ 

„Er kam eines Morgens ſehr zeitig hier an, um die 
Villa zu beſichtigen, wie er ſagte. Ich hatte damals das 
Amt die Fremden in Haus und Garten umher zu führen. 
Als wir in eines der obern Gemächer traten, wo es ganz 
einſam war, wollte ich mich mit meinen Erklärungen bes 
eilen, weil mich des fremden Mannes durchdringende Blicke, 
die er bei jeder Gelegenheit auf mich heftete, ängſtigten. 
Doch er hielt mich zurück, ſtürzte vor mit auf die Kniee 
nieder und bat und beſchwor mich, ihn zu retten Er 
ſchilderte mir in ergreifenden Worten ſeine Lage und ſetzte 
mir auseinander, wie er nirgends ſo ſicher ſein werde, als 
jaf auf der von Fremden vielbeſuchten Villa. Ich ſolle, 
ſo flehte er, ihn nur während der nächſten Nacht verbergen. 
Vom darauf folgenden Morgen an ſei er durch die Vor⸗ 
kehrungen eines einflußreichen Freundes, der ihn mit 


Hamburger Bürgerſchaft der Verſuch gemacht worden, 
ihn durch eine beſondere Reſolution in ſeiner Verfechtung 
der Kirchthurmsintereſſen zu ſtärken. Zur Ehre Ham⸗ 
burgs iſt dieſer Verſuch jedoch kläglich geſcheitert. 

— Am 22. März, dem Geburtstage des Königs, 
findet die Gratulation in nachſtehender Reihenfolge ſtatt: 
Um 10 Uhr die königliche Familie und die eingetroffe⸗ 
nen hoſten Gäſte; um 10½ Uhr der königliche Hof, der 
Hausminiſter, die geſammten Hafchargen, die General⸗ 
und Flügeladjutanten ꝛc., um 11 Uhr die Generalität, 
die Militär⸗ Bevollmächtigten ꝛc.; um 11½ Uhr die Mi⸗ 
niſter; um 12 Uhr die hier anweſenden Fürſten und 
Fürſtinnen; um 12½ Uhr die Botſchafter und um 12% 
Uhr das Präſidium des Reichstages. — Die Familien⸗ 
tafel findet, wie ſchon mitgetheilt, im kronprinzlichen Pa⸗ 
lais ſtatt und gleichzeitig iſt in der neuen Gallerie des 
hieſigen Schloſſes große Marſchallstafel. 

— Den 22. Da die Zeichnungen für die Stettin⸗ 
Amerikaniſche Dampfſchifffahrts-Actien-Ge⸗ 
ſellſchaft außerhalb Stettin ſehr ausgefallen ſind, (es 
wurden in Berlin nur einige ſiebzigtauſend Thaler ge⸗ 
zeichnet), jo hat das Gründungs⸗Comite beſchloſſen, Ti) 
aufzulöſen und die Gelder den Zeichnern zurückzuzahlen. 
Damit iſt aber das Unternehmen keineswegs ten 
vielmehr hat Hr. C. H. S. Schultz, welcher die erſte 
Anregung dazu gegeben, eine Verſamlung der hieſigen 
Zeichner und der Freunde der Sache berufen. In der⸗ 
ſelben ſoll nun über die jetzt zu thuenden Schritte bera- 
then und ein neues Comité gewählt werden. 

— Antrag auf Abſchaffung der ganzen Lot⸗ 
terie. Im Reichstag iſt ein Antrag von einem ſächſiſchen 
Abgeordneten zu erwarten, der einen Geſetzentwurf vorſchlägt, 
welcher dem ganzen Lotterieunweſen, einſchließlich der Lotte⸗ 
rie⸗Anleihen, ein Ende machen will. Der Wortlaut iſt jedoch 
noch nicht feſtgeſtellt und es wird auch noch erſtüber die 
Frage der Unteritügung entſchieden werden müſſen. 

— Bundes ⸗Oberhandelsgericht. Wie den 
„Hbg. Nchr.“ aus Berlin telegraphirt wird, gehnemigte 
der Juſtizausſchuß des Bundesraths im Princip den An⸗ 
trag Sachſens auf Errichtung eines Bundes-Oberhandels⸗ 
gerichtes. Ueber Zeit und Ort iſt dagegen noch kein Be⸗ 
ſchluß gefaßt. Wahrſcheinlich dürfte man erſt die Ein⸗ 
führung der neuen Gerichtsordnung abwarten wollen. 

Die Verhandlung zwiſchen Frankreich 
und Belgien wegen Regelung der Eiſenbahn-Angelegen⸗ 
heit hat, wie der „Krzztg.“ aas Paris aus zuverläſſiger 
Quelle geſchrieben wird, begründete Ausſicht zu einer 
beide Theile befriedigenden Verſtändigung, welche wahr⸗ 
ſcheinlich bereits erfolgt iſt. 

i Freie Advokatur. Wie die „Trib.“ hört, 
hat der Juſtizminiſter im Einveſtändniß mit ſeinen Colle⸗ 
gien den Auftrag zur Ausarbeitung einer Geſetzesvorlage, 
die Freigabe der Advokatur betreffend, gegeben. Die 
Vorlage fal dem Landtage ſchon in der nächſten Seſſion 
zugehen. Warum hört man immer nur aus dem Juſtiz⸗ 
miniſterium von Reformen und nicht auch einmal aus 
den andern Miniſterien? 


Ausland. 


Oeſterreich. Der Kaiſer iſt am 19. d. früh in 
Trieſt eingetroffen. Die Aufnahme ſeitens der Bevölkerung 
war eine enthuſiaſtiſche. Die Behörden und der italieni⸗ 
ſche General Della Rocca, welcher zur Begrüßung des 
Kaiſers hier verweilt, wurden im Laufe des Tages bereits 
empfangen. 

Bei dem Empfange des Kaiſers richtete der Podeſta 
eine Anſprache an denſelben, in welcher er die treuen 
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Pferden und Verkleidung in der Nähe der Majolica er» 
warte, geborgen.“ 

„Und Du wagteſt es, darauf einzugehn?“ 

„Ja, anfangs aus reinſter Menſchenliebe, ſpäter aus 
einem unerklärlichen Gefühl perſönlicher Theilnahme, 
welches ſich in Minuten bis zu der Sehnſucht ſteigerte, 
für ihn ſterben zu dürfen.“ 

„Du liebteſt ihn? frug Ernſt, und kalte Schauer 
durchrieſelten ſein Gebein. 

„Ja. Ich weiß nicht, wie's geſchehen war, aber als 
er ſo vor mir lag und flehte, der ſchöne, ſtolze, hochgebo⸗ 
rene Mann, als die Worte unſerer Sprache, obgleich er 
ein Deutſcher war, ſo rührend und weich, ſo herzbewegend 
von ſeinem Munde floſſen, als er mir leiſe zuflüſterte, 
vom erſten Erblicken an habe er in mir ſeine Retterin 
erkannt — da — da — Erneſto, verdamme mich — da 
ging etwas Unerklärliches in mir vor und berauſcht von 
ſeinem Anblicke, feinen Worten, ſeinem Händedruck, ſchwur 
ich bei der Madonna, ihn zu retten oder zu ſterben!“ 

„So liebteſt Du ihn?“ ſtammelte Erft „Und er?“ 

„Als ich mich mit flammendem Antlitz und fliegendem 
Athem erhob und begeiſtert rief: Eher ſterben, als Euch 
verderben laſſen! da ſchien er etwas Aehnliches für mich 
zu empfinden, wie ich für ihn. Er ſchloß mich in ſeine 
Arme, küßte meine Stirn und — eine Thräne fiel aus 
ſeinem Auge auf meine Wange herab. Planlos kam ich 
hierher, ſprach er bewegt, mir ſelbſt wollt' ich geheimniß⸗ 
voll — doch wußte ich noch nicht, wie? ein Verſteck in 
dieſen Mauern ſuchen, mit Gold einen Gärtnerburſchen 
oder ſonſt wen, beſtechen — mir wogten die Gedanken 
durch mein Hirn — mußt' ich doch des Freundes wegen 
um jeden Preis in der Nähe der Majolica bleiben. Da 
eigte mir die Madonna Dich, Mädchen, und mein Ent⸗ 
lu war gefaßt. Mitgefühl ſtrahlte aus Deinem guten 
Auge, aber auch Muth und Feſtigkeit. — Ach, er ſprach 
noch viel, — viel — noch weiß ich jedes Wort, doch Euch 


Geſinnungen der Stadt betonte und gleichzeitig hervorhob, 
Trieſt habe ſtets mit vollem Vertrauen auf die kaiſerliche 
Dynaſtie geblickt. Der Kaiſer erwiederte in italieniſcher 
Sprache, daß er mit Befriedigung von dieſen Verſicherun⸗ 
gen der Treue Kenntniß nehme und feſte Zuverſicht auf 
die Fortdauer dieſer patriotiſchen Geſinnungen hege. Der 
Kaiſer ſprach ſchließlich ſeine Freude über das ſichtbare 
Wohlergehen der Stadt aus. 5 

Frankreich. Im geſetzgebenden Körper wurde am 
20. d. die Diskuſſion des Kontingentsgeſetzes begonnen. 
Gegenüber Picard, welcher ſich gegen das neue Armeege⸗ 
ſetz und die franzöſiſchen Rüſtungen ausſprach, erklärte der 
Kriegsminiſter, daß er mit Erſtaunen von ſolchen An⸗ 
griffen gegen das Armeegeſetz, welches für die Sicherheit 
der Nation nothwendig ſei, Kenntniß genommen habe. 
Das Armeegeſetz habe Frankreich eine militäriſche Macht 
gegeben, wie es dieſelbe zuvor nie beſeſſen. Die 
neue Organiſation ſei faſt beendigt. Bei dringender Ge⸗ 
fahr werde alles ſehr ſchnell fertig ſein. Man könne ſich 
aber Zeit nehmen, weil nichts dem entgegenſtehe. Der 
Miniſter bedauert, daß man den gegenwärtigen Augen⸗ 
blick gewählt habe, die neuen militäriſchen Inſtitutionen 
zu erſchüttern. Ohne Zweifel ſei die militäriſche Organi⸗ 
ſation koſtſpielig, aber fie ſei die am meiſten demokratiſche 
in Europa. Man müſſe nicht vergeſſen, daß Frankreich, 
welches keinen Haß kenne, die Macht ſei, welche am we⸗ 
nigſten einen Schimpf ertrage und daß es in ſeinen 
Augen das größte Unglück ſein würde, unbewaffnet be⸗ 
ſchimpft zu werden. Das Land würde unwillig die Re⸗ 
gierung, welche es dem ausgeſetzt, ſtürzen. Am 20. wurde 
ferner im geſetzgebenden Körper der Bericht über das 
Budget vertheilt. In demſelbeü heißt es, die Regierung 
wolle den Frieden. Die Kommiſſion hat eine formelle 
Erklärung der Repräſentanten der Regierung erhalten, 
nach welcher kein Umſtand vorhanden iſt, der geeignet 
wäre, irgend welche Befürchtung zu rechtfertigen. Der 
Gedanke des Friedens beherrſche die Situation. 

Spanien. Die Agitation gegen die Konjfription 
hat bereits blutige Exzeſſe zur Folge gehabt. In Anda⸗ 
luſien, derjenigen Provinz, in welcher der Einfluß der 
republikaniſchen Partei am ſtärkſten iſt, hat an mehren 
Orten die Bevölkerung der Aushebung offenen Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt. In Moron und Alcala del Valle, 
zwei Städten zwiſchen Sevilla und Malaga, war die 
Ruhe bald wieder hergeſtellt, doch nicht ohne zwei Todes⸗ 


fälle und mehrere Verwundungen; in Montoro und in 


Paterna bei Medina Sidonia ſcheinen ebenfalls Aus⸗ 
brüche der Volksleidenſchaft erfolgt zu ſein. Am heftig 
ſten war der Zuſammenſtoß in Xered de la Frontera, 
einer Staot, deren Bewohner zu den lebhafteſten unru⸗ 
higſten ganz Andaluſiens gehören. Am 16. brach dort 
das Ungewitter los, welches vor Monaten bei der Ent⸗ 
waffnung der Freiwilligen faſt wider Erwartung vorüber⸗ 
gezogen war. Nicht nur der Aushebungsbehörde, ſondern 
den Truppen ſelbſt wurde bewaffneter Widerſtand entge⸗ 
gengeſetzt; die Aufſtändiſchen bauten Barrikaden. Lange 
kann ſich freilich ein Straßenkampf in Keres nicht hin⸗ 
iehen, denn bei der bedeutenden Breite der meiſten Stra⸗ 
5 ſind ſtarke Barrikaden ſchwer zu errichten oder min⸗ 
deſtens ſehr ſchwer zu vertheidigen, während die Truppen 
faſt von allen Seiten freien Einmarſch in die Stadt vor 
ſich ſehen. Es wurde ſofort von Cadix Hülfe verlangt; 
der Brigade-General Pazos kam mit einer Verſtärkung 
von 1000 Maun an. Nach der Ausſage des Miniſters 
des Innern, Sagaſta in den Cortes wäre der Kampf ſehr 
blutig geweſen; 600 Aufrührer ſeien gefangen genommen, 
deren Mehrzahl aus anderen Provinzen herſtammen ſoll. 
Die Cortes haben einhellig, mit den 250 Stimmen aller 


muß es ermüden. Ich that alles für ihn. Ich hinter⸗ 
ging ſogar — heilige Madonna, zürne mir nicht — ich 
hinterging zum erſten und letzten Male in meinem Leben 
meinen guten, theuren Vater. Auch um ihn nicht zu beun⸗ 
ruhigen, that ich's Ich ſtahl mich mit dem Fremden aus 
dem Garten hinaus, eilte ihm voraus in die Schluchten 
des Gebirges und zeigte ihm eine Höhle, wo er ſich wäh⸗ 
rend des Tages ſicher fühlen durfte. An allen Gliedern 
zitternd, kehrte ich zur Villa zurück, man hatte mich nicht 
vermißt — ich athmete auf und bewog den Vater, das 
Schild unten am Eiſengitter auszuhängen, welches beſagt, 
daß die Villa heute geſchloſſen ſei. Ich wolle in den Ge⸗ 
mächern reinigen, gab ich vor. Dem Vater war es ge⸗ 
nehm, denn er litt an einem Fußübel, das ihm Ruhe 
wünſchenswerth machte. Ich ging in Wahrheit an das 
Reinigen der Zimmer, als plötzlich — wer beſchreibt meine 
Verzweiflung, mein Entſetzen? — der Fremde den Garten 
zum zweiten Male durchſchreitet. Er kommt auf das Haus 
zu, man fragt ihn, was er abermals wolle; er entgegnet, 
eine Zeichnung vollends aufnehmen, die er vorhin begonnen. 
Man läßt ihn gewähren, da man mich in den oberen 
Räumen weiß — mich, die bei ſeinem Anblicke ſchwankte. 
Der Fremde nimmt mich in ſeine Arme, führt mich zu 
einem Sitze und antwortet auf meine bebend geſtotterten 
Fragen, er habe ein Portefeuille in dieſen Zimmern ver⸗ 
loren, deſſen Inhalt in Niemandes Hände gelangen dürfe. 
Kämen die Häſcher und fänden ſie nur dies Portefeuille, 
ſo wäre er ebenſowohl, als auch ſeine Retterin und deren 
Angehörige, verloren. Er wiſſe übrigens, daß er es noch 
in der Bruſttaſche gefühlt habe, als er das Haus betreten. 
Auch hierin war uns das Glück günſtig, wir fanden es 
an dem Platze, wo der Fremde vor mir gekniet hatte. Er 
vermochte ſich ſchwer von mir zu trennen und ich — ich 
war ſchwach, ich litt es. Wären die Häſcher zu jener 
Zeit ar jo hätte ich ihn ſchnell in ein Gewölbe 


geſchloſſen, das nur mir und dem Vater bekannt war.! 


17 55 anweſenden Mitglieder, auf den von dem Repu⸗ 
likaner Figueras unterſtützten Antrag Moretty Prender⸗ 
aſt's beſchloſſen, der Regierung ihren moraliſchen Bei⸗ 
tand zur Aufrechthaltung des öffentlichen Friedens ange⸗ 
deihen zu laſſen. Der Präſident Serrano ſprach der 
. ſeinen Dank aus, denn die Freiheit ſei ge⸗ 
ſichert, ſo lange die Minderheit ihre jetzige, würdige Hal⸗ 
tung bewahre. 


Provinzielles. 


+ Strasburg, den 20. März. (Ermittelung der 
Bockdiebe in Karbowo.) Den gemeinſamen Bemühungen 
des hier ſtationirten Gensdarmen Brader und einiger 
Beamten des Rittergutsbeſitzer Krüger auf Karbowo iſt 
es gelungen, den auf dem letzteren Gute ausgeführten 
Negretti⸗Bock⸗Diebſtahl zu ermitteln. Die Diebe, in Per⸗ 
ſon eines Fleiſchermeiſters J aus Neumark 


eines en K. aus Nellberg und noch eines 


dritten Complicen, ſind bereits dingfeſt gemacht und in 
das hieſige Criminal⸗Gerichts⸗-Gefängniß eingeliefert. — 
Es ſteht nunmehr feſt, daß die Böcke unmittelbar nach 
dem Diebſtahl geſchlachtet ſind, das Fleiſch eines Bockes 
iſt in der Stadt Neumarck verkauft; die andern mit ab⸗ 
geſchlachteten Böcke find unter einer Scheune auf jenem 
Bauerngehöfte verſteckt vorgefunden und nach Karbowo 
zuzückgebracht worden. Der metalliſche Nachgeſchmack der 
werthvollen Böcke wird zu allermeiſt den Bauern treffen, 
der mit ſeinem ſchuldenfreien Grundbeſitz dafür eintreten 
wird. Die Böcke waren junge Thiere und Hr. Krüger 
giebt den Werth auf 8 bis 10 Friedrichsdors pro Stück an. 

— Graudenz. Brückenbau. Der „Geſellige“ 
ſchreibt: Von Maler Florkowski iſt. ein kleines 
niedliches Modell einer Hangebrüde nach amerikaniſchem 
Syſtem angefertigt worden Daſſelbe wurde in der letzten 
Stadtverordnetenſitzung vorgezeigt und erregte allgemeines 
Intereſſe, weil die Aufbringung der Koften, mit welchen 
nach amerikaniſchen Berichten derartige Brücken hergeſtellt 
werden, für die hieſige Stadt im Bereich der Möglichkeit 
liegt, demnach die Hoffnung nicht ganz unbegründet 
iſt, daß wir bei energiſcher Verfolgung des Planes in den 
Beſitz einer ſolchen Brücke gelangen werden. 

— Dirſchau. Bei den Erdarbeiten für den hieſi⸗ 
gen Rangirbahnhof und die Dirſchau⸗Schneidemühler Ci» 
ſenbahn wurden in dieſen Tagen in einer Tiefe von etwa 


\ 


zwei Fuß gegen 50 Silbermünzen gefunden. Sie rühren 


aus der Zeit von 1660 bis 1783. 2 

NN Flatow, den 21. März. [Selbitmord; Eiſen⸗ 
bahn] Vor einigen Jahren Werne ſich auf dem 
Rittergute zu S. bei Lobſens ein junger geſchickter und 
thätiger herrschaftlicher Tiſchler mit einem jungen Mädchen, 
welches durch ſeine außerordentliche Treue und ſeinen 
Fleiß die Liebe und Zuneigung der gräflichen Familie im 
vollen Sinne des Worts erworben hatte. Der reiche 
Graf, welcher dem jungen Ehepaare eine ſorgenfreie Zu⸗ 
kunft bereiten wollte, nöthigte ſie ein in dem Dorfe M. 
gelegenes Gaſthaus, das ihm gehörte, zu beziehen, ohne 
von den Ueberglücklichen eine Pacht abzufordern. Nach⸗ 
dem die ſo begünſtigte Frau des früheren Tiſchlers zwei 


kleine Spröſſlinge ihremGemahle geſchenkt hatte, mußte fie von 


dieſer Welt auf immer ſcheiden. Mit Beſtürzung vernahm 
der verwittwete Ehemann, er ſolle mit feinen Habſelig⸗ 
keiten nun wieder in ſeine alte Stellung als Tiſchler 
überſiedeln. So aus ſeinen Träumen und Hoffnungen 
herausgeriſſen, nahm er zu einem Stricke ſeine Zuflucht, 
mittelſt deſſen er ſich erhängte. 

Nunmehr unterliegt es keinem Zweifel, daß auch 


nahe unſerer Stadt mit den Erdarbeiten der Eiſen⸗ 


Ich bot es ihm an, doch er verlangte, vorläufig in's Ge⸗ 
birge zurückzukehren. Obgleich er den Weg glücklich zur 
Villa zurück gefunden hatte und vorhin vlöglid zum 
Staunen derz Arbeiter in den Gängen des Gartens erſchienen 
war, ließ ich ihn doch nicht den Weg zur Höhle allein 
zurücklegen, ſondern geleitete ihn abermals. Wie ich den 
Tag zubrachte, fragt mich nur das nicht. Die Zunge, 
die Sprache iſt zu hug dies zu ſchildern.“ 

„Auch will ich es nicht,“ ſagte Ernſt dumpf und 
trübe. „Aber warum ließet Ihr den Fremdling nicht in 
der Höhle, warum führtet Ihr ihn des Nachts in die 
Villa ein?“ 

„Weil ſich die Heerden der Ziegenhirten oftmals des 
Nachts in dieſe Höhlen verkriechen und zu Verräthern 
hätten werden können, wenn die Herren den Entlaufenen 
folgen, ſie zu ſuchen.“ 

„Und nun — nun,“ ſtammelte Ernſt voll glühender 
Ungeduld, „nun kam er des Nachts —“ 

„Und hier in derſelben Laube, auf derſelben Bank, 
ſaß ich mit ihm,“ ergänzte Angelica ſanft und beſtimmt, 
„und er erzählte mir von ſeinem Unglück und ſeinen Thaten, 
ſo viel ich wiſſen durfte. Aber als er mir — zürnt nicht 
Erneſto — ſeine Liebe geſtand und mich beſchwor, ihn 
mit mir in das Haus eintreten zu laſſen, da zeigte ich 
ihm ſtatt aller Antwort das geheimnißvolle Gewoͤlbe, gab 
ihm den Schlüſſel dazu und trat allein in die Villa ein. 
Ich glaubte, er werde ſo handeln, wie ich ihn dringend 
gebeten zu thun, aber nein! Lange wandelte ich in meinem 
Zimmer in bängſter Verzweiflung auf und ab, es zog 
mich hinab in den Garten zu ihm, zu ihm — endlich 
fand ich einen Entſchluß. Ich ſchloß meine Stnbenthür 
raſch hinter mir zu, eilte an meines Vater's Lager und 
in ſeinen würdigen Anblick verſunken, gelang es mir, der 
Verſuchung zu widerſtehen. Am Morgen and die Gar⸗ 
tenpforte angelehnt. Er war fort.“ 


(Schluß folgt.) 


1 


bahn vorgegangen werden ſoll; der betreffende Bauführer 
am vergangenen Donnerſtage bereits eingetroffen um 
die nöthigen Vorkehrungen zu treffen. 

Danzig. Den Aelteſten der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft iſt als Vorort der „Delegirten⸗Conferenzen nord- 
deutſcher Seehandelsplätze von Seiten des Allgemeinen 
Mecklenburgiſchen Handelsvereins angezeigt worden, daß 
derſelbe den Conferenzen als Mitglied beigetreten iſt. 

Königsberg, 16. März. Das friſche Haff iſt frei 
von Eis, die Schifffahrt auch für Segelſchiffe eröffnet. 
Die Binnengewäſſer ſind gleichfalls offen. Ein Dampfer 
iſt heute von hier nach Memel abgegangen. 

— Königsberg. Dem von unſerer Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung geſtellten Antrage „Beſchränkung des 
Schulunterrichts in den ge Lehranſtalten er die 
Vormittage“ iſt der Magiſtrat, nach den geftrigen Ver⸗ 
handlungen, nicht beigetreten, weil die darüber eingeholten 
Gutachten ſich dagegen ausſprechen und ohne Reform des 
Schulweſens reſp. Lehrplans und ohne Verminderung des 
Lehrſtoffs der Plan nicht gut bei den Staatsbehörden an⸗ 
geregt werden könne; die Stadtverordneten-Verſammlung 
beſchloß indeß, die Sache dem Magiſtrat nochmals in Er— 
wägung zu geben, indem man überall da, wo der Nach⸗ 
mittagsunterricht aufgehoben iſt, wie in dem Werderſchen 
Gymnaſium in Berlin, im Johanneum zu Hamburg u. 
a. O. eine größere Munterkeit, ein regeres Intereſſe bei 
den Schülern beobachtet habe. — 

> Pojen, den 20. März. (Tichatſcheck; Raub⸗ 
mord; Königs⸗Geburtstag.) Einer der hervorragendſten 
Tenoriſten Deutſchlands, der königl. ſächſiſche Kammer⸗ 
ſänger Tichatſchek wird dieſer Tage auf unſerer Bühne 
ein Gaſtſpiel eröffnen. Unſern Opernfreunden wird hierdurch 
noch vor Abſchluß der diesjährigen Opernſaiſon ein großer Ge 
nuß bereitet. Mit großem Intereſſe ſieht man dem 
„Tannhäuser“ feiner bedeutendsten Leiſtung entgegen. — 
Wieder ein ſchreckliches Ereigniß iſt es, von dem ich Ihnen 
zu berichten habe und deſſen nähere Details hier noch 
immer die Gemüther aller in lebhafter Spannung erhalten. 
Den Schauplatz bildet das einige Meilen entfernte Städt⸗ 
chen Grätz, dort fand man am 17 d. M. ſpät des Abends 
die Wittwe Eitig in ihrer Wohnung, ihres ſämmtlichen 
Geldes wie anderer Gold- und Silber fachen beraubt, in 
ſchrecklich entitelltem Zuſtande leblos daliegen. Die Frau, 
welche ſich durch ihre Vorkoſthandlung, verbunden mit 
einem Producten⸗Kram von Fellen, Knochen und anderen 
mehr oder minder werthvollen Gegenſtänden, ein kleines 
Häuflein erſpart hatte, war Abends von dem Beſuche ihrer 
Freundin in ihre Wohnung zurückgekehrt und mochte ſich 
hier bis etwa 9 Uhr Abends in ihrem Hinterſtübchen 
aufgehalten haben. als fie von dem Mörder, der allem 
Anſcheine nach, mit den Lokalitäten genau vertraut, — vor 
ſeiner That auch ſelbſt die Hausthür ſeſt verriegelte — 
überfallen wurde. Wie Spuren am Halſe zu erkennen 
geben, hat er die Ermordete zuerſt an der Gurgel erfaßt 
und alsdann ihr einen Hieb mit dem Beile in die Schläfe 
verſetzt. Sämmtliche Schränke und Kiſten fand man er⸗ 
brochen. Wie Nachbarn wiſſen wollen, ſoll die Frau eine 
nicht unbedeutende Summe baaren Geldes hier liegen 
gehabt haben. Daß der Thäter mit den Verhältnissen 
der E. genau bekannt, ja vielleicht auch in Geſchäftsver⸗ 
bindung mit dieſer geſtanden, wird allgemein vermuthet. 
Leider fehlt zur Entdeckung bis jetzt jede Spur. — In 
unſerer Stadt wurde diesmal der Geburtstag des Königs 
an drei Tagen gefeiert, und zwar am Sonnabend vom 
Militär, den Elementarſchulen, wie von den kathol. 
Kirchen; am Sonntage in den evangeliſchen Kirchen und 
in der Louiſen⸗Schule und endlich am Montag von den 
Civilbehörden und den höheren Lehranſtalten. Merkwür⸗ 
digerweiſe finden diesmal der ſonſt übliche Zapfenſtreich 
und Reveille nicht ſtatt; in Ermangelung deſſen hat 
ſich jedoch die Königliche Polizei-Directiou diesmal veran- 
laßt gefühlt, die nächſtgelegenen Hauſer am Berliner ⸗Thor 
beim Abfeuern der üblichen 101 Kanonenſchüſſe auf das 
rechtzeitige Oeffnen der Fenſter aufmerkſam zu machen, 
um dieſe vor dem Zerſpringen der Scheiben zu ſchützen!! 
——— a —Hĩ . — ᷑̃—ͤ — ñ ́— m — 


Verſchiedenes. 


In der in Nr. 62 dieſer Zeitung enthaltenen Zuſam⸗ 
menſtellung verſchiedener Geſchwindigkeiten iſt in Folge 
eines Verſehens die Geſchwindigkeit des Lichts auf 41,000 
Fuß in der Sekunde angegeben. Dieſelbe beträgt in 
Wirklichkeit etwa 42,000 deutſche Meilen, ſo daß alſo das 
Licht die Entfernung zwiſchen Sonne und Erde (ea. 20 
Millionen Meilen) in ca. 8 Minuten, und die zwischen 
Erde und Mond ca. 50,000 Meilen) in ca. 1¼ Secunde 
zurücklegt. 

Zur Vervollſtändigung jener Zufammenftellung ſei 
noch bemerkt, daß die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit des 
elektriſchen Stromes im Kupferdraht nach Wheatſton's 
Verſuch 60,000 deutſche Meilen in der Sekunde beträgt, 
alſo die des Lichts 1½ mal übertrifft. Da der Erdum⸗ 
fang ungefähr 5400 deutſche Meilen beträgt, ſo würde 
hiernach ein elektriſcher Strom die Erde in einer Sekunde 
zehnmal umkreisen. 

Im Eiſendraht dagegen pflanzt ſich der elektriſche 
Strom nach einem, aus verſchiedenen in Nordamerika ge 
machten Verſuchen gezogenenen Mittel mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von nur ca. 3100 deutſche Meilen in der Sekunde 
fort, doch hatten die Eiſendrähte etwa 3 mal größeren 
Querſchnitt als Wheatſton's Kupferdraht. Der Leitungs⸗ 
widerſtand des Eiſens iſt 6 mal ſo groß als der des 
Kupfers. 


Lokales. 


— Die finanziellen Verhaͤltniſſe der Kommune pro 1869. Das 
Jahr 1868 war trotz des Druckes, welcher in Folge der krie⸗ 
geriſchen Konſtellationen und der Nachwirkung des Nothſtandes 
in unſerer Pruvinz auf allen Verhältniſſen laſtete, für die Kom⸗ 
mune in finanzieller Beziehung ein durchaus günſtiges. Die 
Cinnahme aus dem Grundbeſitze, den ausſtebenden Kapitalien, 
dem Gewerbebetriebe und den nutzbaren Rechten ſind bis auf 
verhälnißmäßig unerhebliche Reſte eingegangen, aber auch von 
den Kommunalſteuern hat die directe den etatsmäßigen Vor⸗ 
anſchlag erbeblich überſchritten, während die indirecte hinter 
dem etatsmäßigen Voranſchlage von 16,059 Thlr. nur um 125 
Thlr. zurückgeblieben iſt Auch bei den Ausgaben macht ſich 
ein günſtiges Reſultat bemerkbar, da außer einer Mehrausgabe 
von 348 Tylr. bei den Beiträgen zu den Laſten des Provinzial⸗ 
und Kreisverbandes und von 439 Thlr bei den Koſten zur 
Armenpflege faſt bei allen Titeln Erſparniſſe eingetreten ſind, 
fo daß die Geſammtausgabe von 77,939 Thlr. gegen den etats⸗ 
mäßigen Voranſchlag von 78,212 Thlr. trotz jener Mehrausgabe 
nicht unerheblich zurückbleibt. 


Auch das Jahr 1869 verſpricht ein günſtiges zu werden, da 
vorausſichtlich die Einnah. deu Etat überſchreiten u. die Ausg. 
gegen denſelben zurückbleiben dürften. Die etatsmäßigen Aus⸗ 
gaben excl. der bei Tit. V. (zu außerord. größeren Ausgaben ꝛc.) 
ausgeworfenen 4187 Thlr. betragen 74,025 Thlr.; — pro 1869 
ſind weniger zu erwarten 640 Thlr., bleibt wirkliche Sollaus⸗ 
gabe 73,385 Thlr. Die etatsmäßigen Einnahmen ausſchließlich 
der Kommunaleinkommenſteuer betragen 67,379 Thlr., pro 1869 
ſind mehr zu erwarten 459 Thlr., bleibt wlrkliche Solleinnahme 
77,438 Thlr., ſo daß zur Deckung der ordentlichen Ausgaben 
der Stadt für das Jahr 1869 an Kommunal⸗Einkommenſteuer 
erforderlich fein würde 5547 Thlr. Es find indeß eine Reihe 
außerordentlicher Bauausführungen und Anſchaffungen theils 
ſo nothwendig, daß die Deckung ihrer Koſten für das laufende 
Jahr in's Auge gefaßt werden muß. Dazu gehören: 1. der 
Bau des Riſalits mit 1500 Thlr.; Die Ausräumung der Keller 
im Rathhauſe mit 1500 Thlr.; 3. Der Ausbau des Vorraumes 
der Rathsſtube mit 1500 Thlr.; 4. Schlußzahlung an Roſen⸗ 
feld für die Decke in der Aula der Bürgerſchule mit 200 Thlr.; 
5. Fußboden und Podium daſelbſt mit 310 Thlr.; 6. Die 
Wandmalerei daſelbſt mit 50 Thlr.; 7. Gardinen mit 200 
Thlr.: 8 Zäune und Turngeräthe für die Schule auf der 
Bromberger Vorſtadt mit 230 Thlr.; 9. Stall an der Schule 
der Jakobs⸗Vorſtadt mit 600 Thlr.; Fußboden und Podium 


in der Aula der Töchterſchule mit 250 Thlr., in Summa 6,340 


Thlr. Der Geſammtbedarf beläuft ſich ſomit auf 5547 Thlr. 
-|- 6340 Thlr. = 11,887 Thlr. Der Magiſtrat beantragt, 
bei der Stadtverordneten-Verſammlung, daß zur Deckung dieſes 
Bedarfs zunächſt ein Betrag von 2828 Thlr. verwendet werde, 
welchen die Brückenkaſſe der Kämmerei-Kaſſe ſchuldet und im 
Laufe dieſes Jahres zurückzuzahlen im Stande ſein wird und nur 
der Ueberreſt von 9,059 Thlr., welcher zur Deckung von Aus- 
fällen auf 9500 Thlr. zu erhöhen fein würde, durch Kommunal- 
Einkommenſteuer anfgebracht werde. Jene Schuld der Brücken⸗ 
kaſſe von 2828 Thlr. rührt daher, daß für dieſelbe im Jahre 
1854/55 durch einen Zuſchlag von 25% zur Kommunalſteuer 
ein unverzinsliches Darlehen von 2828 Thlr. 14 Sgr aufge⸗ 
bracht wurde, das nunmehr, nach 15 Jahren, der Bewohner⸗ 
ſchaft zur Erleichterung ihrer Laſten wieder zufließt. Die 
Brücken⸗Kaſſe wird hierdurch an der Verzinſung und Amortı= 
ſation ihrer Schuld nicht gehindert, welche, wenn man von dem 
Staatszuſchuſſe mit 35,000 Thlr. abſiebt nur noch 10,000 Thlr. 
beträgt. Da nach der in Gemäßheit des § 4 des Regulativs auf- 
geſtellteu Veranlagung 19,533 Thlr. (davon 15,754 Thlr. vou 
den Bewohnern, 1200 Thlr. von der Bank-Commandite, 800 
Thlr. von der K. Oſtbahn ꝛc.) aufkommen würden, ſo wird der 
oben nachgewieſene Bedarf von 9500 Thlr. durch Erhebung 
der Hälfte des Veranſchlagungsfalls mit 9166 gedeckt. Der 
geſammten Bewohnerſchaft erwächſt hierdurch gegen das Vor⸗ 
jahr, iu welchem am Kommunalſteuer aufgebracht find 12,517 


Thlr. eine in der gegenwärtigen bedrängten Zeit höchſt wün⸗ 


ſchenswerthe Erleichterung von 2750 Thlr. 


— Zubelfeier. Die Katholiken der Bisthums⸗Diözeſe Kulm 
werden den Papſt zu ſeinem füufzigjährigen Prieſter⸗Jubiläum, 
welches am 11. April c. gefeiert wird, durch zwei Adreſſen be- 
glückwünſchen, von denen die eine in polniſcher Sprache, die 
andere in deutſcher Sprache in Bamberg verfaßt worden iſt. 
Die polniſche Adreſſe ſoll nach einer Mittheilung im „Gr. 
Geſ.“ von dem ehemaligen Buchhändler W. Stefanski aus 
Polen, der jetzt in Pelplin wohnt, entworfen fein und folgenden 
Paſſus enthalten: „Wenn es ſchon Andern ſchwer wird in der 
beſten Art und Weiſe den heil. Vater gebührend zu ehren; was 
ſollen dann wir erſt ſagen, wir armſeligſten unter den Völkern, 
wir Waiſen der Welt, wir Bewohner der Diözeſe Culm, der 
Mehrzahl nach Polen und Glieder jener Nation, die Du ſicht⸗ 
lich am meiſten liebſt. Keinem Volke haſt Du ſo viel Sorgfalt 
und Liebe erwieſen als uns.“ — Wie naiv komiſch! — Aus 
Veranlaſſung gedachter Jubelfeier iſt auch eine Geldſammlung 
in der Diözeſe veranftalt worden, aus deren Ertrag eine Miſſions⸗ 
Anſtalt, Kirche u. Schule, in Wotzlaff gegründet werden ſoll. - Der 
biefige Pius-Verein, deſſen Vorſtand zur Zeit die Herren Kaplan 
Schapke als Vorſitzender und Lehrer Gramſe als Stellver- 
treter bilden, wird den Jubeltag, den 11. April, durch einen 
ſolennen Gottesdienſt in der St. Johanniskirche feiern. Am 
Abend deſſelben Tages verſammeln ſich die Mitglieder im Artus⸗ 
hofſaale zu einer muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Abendunterhaltung. 

— Muſikaliſches. In den Oſterfeiertagen hat das muſika⸗ 
liſche Thorn wieder einen außergewöhnliche Genuß zu erwarten, 
da während derſelben die Sängerinnen Frln. Dombrowska 
und Frln. Gurska aus Poſen hier, im Artushofſaale, konzer⸗ 
tiren werden. Die erſtgenannte Dame iſt auch Vorſteherin 
einer beſtrenommirten Geſangsſchule in Poſen und nach dem 
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Urtheile des Hofpianiſten Herrn Tauſig eine vortreffliche 
Sängerin. a 

— Statiſtiſches. Der Sprachverſchiedenbeit nach giebt es in 
der Provinz 408,253 deutſche Familien, 140,047 polniſche, ma⸗ 
ſuriſche und kaſſubiſche, 30,770 lithauiſche und 83 kuriſche. 
170,000 Familien ſprechen alſo eine andere als die deutſche 
Sprache. 

— Die Pettelei beläſtigt zur Zeit nicht bloß die Bewohner 
unſerer Stadt in arger Weiſe. So leſen wir über dieſe Land⸗ 
plage aus Biſchofswerder einen Bericht, der vollſtändigſt den 
Bettelunfug in unſerer Stadt charakteriſirt. Man ſchreibt 
nämilch von dort? Die Bettelei, das ſogenannte Anſprechen, 
bat hier und in der Umgegend fo zugenommen, daß man ſich 
des Andranges kaum erwehren kann. Eben hat einer dieſer 
übrigens nicht blöden Subjekte die Thüre geſchloſſen, ſo ertönt 
bald wieder ein: „bedenken Sie doch eineu armen Reiſenden.“ 
Und faſt Niemand dieſer Bettler hat ein Ränzel, woran man 
ſonſt die Handwerksburſchen zu erkennen pflegte; ſondern es 
ſind junge, ſtarke, wohlgenährte Leute, denen die Noth 
nicht anzuſehen iſt. Woher kommen, und wohin ſie gehen, mag 
ihnen ſelber ein Räthſel ſein. — Ob dies Stromen in der 
Freizügigkeit, oder darin feinen Grund bat, daß die reſp. Sicher⸗ j 
heitsbeamten, ohne dringende Urſache, nach Legitimationen nicht 
fragen, vermögen wir niht zu ſagen: jedenfalls find es nicht 
unſere Bekannten, Greiſe, Lahme und Blinde, ſondern eine uns 
bekannte Erſcheinung. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Eiſenbahnangelegenheiten. Der Handelsminiſter hat die 
Genehmigung zu den Vorarbeiten für eine Eiſenbahn-Ver⸗ 
bindung, von Liegnitz nach Lodz verſagt, und dieſen Be⸗ 
ſcheid in einem (von der „Schleſ. Ztg.“ mitgetheilten) Schreiben 
wie folgt motivirt: Die kaiſerlich ruſſiſche Reg ierung hat die 
Zulaſſung einer Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen Warſchau, be⸗ 
ziehungsweiſe Lodz und der preußiſchen Landesgrenze in der 
Richtung über Kaliſch vor Kurzem abgelehnt. Die Voraus⸗ 
ſetzuug, welche dem von dem Comité verfolgten Projekt der 
Anlage einer Eiſenbahn von Liegnitz bis zur Landesgrenze bei 
Kaliſch zum Grunde liegt, trifft mithin nicht zu. ; 8 
— Die landwirthſchaftlichen Vereine in Preußen 
zählten zu Ende vorigen Jahres zuſammen 109,996 Mitglieder. 
An Vermögen beſitzen dieſe Vereine, außer dem Werthe der 
verſchiedenen Sammlungen, Geräthſchaften, Bibliotheken. Ge⸗ 
bäulichkeiten u. dgl. 183 Morgen Bodenfläche und ein Kapital 
von 353.674 Thlrn. welches zum größten Theile zinstragend 
angelegt iſt. Die Geſammt⸗Einnahme aller Vereine belief ſich 
im vergangenen Jahre an Beiträgen, Zinſen, Zuſchüſſen, Ge⸗ 
ſchenken ꝛc. auf die Summe von 268,299 Thlr. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 22. März cr. 2 


Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
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Warihau 8 Tage 808/8 
Poln. Pfandbriefe 4% . 678 
Weſtpreuß. do. 4% e 
Poſener Do. neue 4% U Sn ERERR 
Amerikaner 5205 888/86 
Oeſterr. Banknoten e 815/8 
Stalieietee r rs 3 559/4 
Weizen: 

1 m SER EEE N 
Roggen feſter 
leds „ 
Mü: ER 505% 
Man se ae en BORN 505, 
Frühjahr. 497 

Rabot: 

ld a A RE ROTE 
F ² Sn ee Or OR 
Spiritus: feſt. 
loco. iD 1518/94 
Februar 15½ 
Frühjahr. 155% 


Getreide- und Geldmarkt. 
Chorn, den 20. März. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

501086 — 81½¼ gleich 123¾ 123½¼½ 

Danzig, den 20. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 135 pfd. nach Qualität 83 — 85 
Sgr., hochbunt und feinglafig 131—135 pfd. von 82½ — 85 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—134 pfd. von 77¼½— 83 
Sgr., Sommer- und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 
74—77 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 60¼ 61 Sgr. p. 815% Pfd. 

Erbſen, von 61-64 Sgr. nach Qualität. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 33—35 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 

Spiritus 14 Thlr. 

Suttin, den 20. März. 

Weizen loco 56 — 68 p. März 66, Br. Frühj. 65 Mai⸗ 

Juni 66¼ Br. 

Roggen, loco 49 ½¼ — 50½ März 49% Br. Frühjahr 49¼ 
Mai⸗Juni 49¼ Juni⸗Juli 50½, 

Nüböl, loco 10½, Br. März 10 ¼ April⸗Mai 10% Septbr.⸗ 
October. 10½ 

Spiritus loco 15¾ März 15¼ Frühjahr 151% Mais 
Juni 15½ Br. 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Den 20. März. Temperatur Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 4 Zoll. 
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Es hat Gott dem Allmächtigen 
gefallen, heute früh 3 Uhr unſern 
vielgeliebten Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Schwager den Königl. 
Zeug⸗Hauptmann a. D. Fried. 
Ferley aus dieſem Leben abzurufen, 
nachdem ihm erſt kurz zuvor unſere 
gute Mutter in die Ewigkeit voran⸗ 
gegangen. Allen Freunden und Be⸗ 
kannten widmen im tiefſten Schmerze 
dieſe Nachricht ſtatt jeder beſondern 
Meldung mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Thorn, den 21. März 1869. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den! 

Led Mis. Nachmittags 3 Ul 8 


r ſtatt. 
Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, d. 24. März 1869, Nachm. 3 Uhr 
Tagesordnung: 1. Verlage des 
Magiſtrats, betreffend die Feſtſtellung der 
Kommunalſteuer p. 1869; — 2. Antrag 
des Magiſtrats, betreffend die Regulirung 
der Grenze zwiſchen der Czarsker- und 
Ziegelei Kämpe; — 3. Antrag des Ma- 
giſtrats, betreffend die Ueberlaſſung von 
Schiffsbauplätzen an die Sciffsbauer 
Ganott und Klix; — 4. Rechnung der 
Gasanſtalt p. 1. Juli 1866/67; — 5. 
Ve handlung über die Reviſion des Kran— 
kenhaufes am 10. d. Mis.; — 6. Bericht 
über die ſtädt. Feuer⸗Sozietät p. 1869; 
— 7. Anſchlag zur Umlegung des Fuß 
bodens und Podiums in der Aula der 
Bürger Kuabenſchule; — 8. Antrag des 
Magiſtrats, betreffend die Heranziehung 
der hieſigen, norddeutſchen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten zur Kommunalſteuer p. 
1869; — 9. Einnahme der Weichſelbrücke 
p. Februar a. c.; — 10. Antwort des 
Magtiſtrats, betreffend den Geſchäftsbericht 
der Gasanſtalt p November und Dezem- 
ber 1868; — 11. Lizitations⸗Verhandlung 
zur Verpachtung des ſtädt. Gartens am 
alten Schloß. — 12. Antrag des Ma⸗ 
giſtrats wegen Beſchaffung von Wäſche und 
Lagerutenſilien für das Krankenhaus; — 
13. Antrag des Magiſtrats wegen An⸗ 
kaufs ev. Miethung des Angſtinſchen 
Hauſes zur Erweiterung des Krankenhauſes. 
Thorn, den 19. März 1869. 
Der Vorſteher Kroll. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
1. und der Dienſtwechſel am 15. April er. 
ſtattfindet. Hiebei bringen wir die Local⸗ 
Polizei⸗Verordnung vom 3. Februar 1865 
in Erinnerung, nach welcher jede Wohnungs⸗ 
veränderung und Dienſtwechſel binnen 24 
Stunden auf dem Meldeamte gemeldet wer⸗ 
den muß. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldbuße von 15. Sgr. bis 3 Thlr., im 
Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Gefängnißſtrafe belegt werden. 
Thorn, den 22. März 1869. 
Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 
General-Auction. 
Mittwoch den 31. März. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer 
im neuen Criminal⸗Gebäude verſchiedene 
Gegenſtände, als: Möbel, Kleidungsſtücke, 
Gold⸗ und Silber⸗Sachen und dergl. mehr 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn, d. 17. März 1869. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Betten⸗Auction. 
Mittwoch, den 24. März, von Mor⸗ 
gens 10 Uhr ab, werde ich in der Gewer⸗ 
behalle im Rathhaufe ea. 25 Stand ſehr 
gute Betten gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. W. Wilekens, Auctionator. 


Deieienſtag, d. 23. d. M. Nachmittags 
2½ Uhr ſollen Neuſtadt Gerſtengaſſe Nr. 
131, 1 Treppe hoch (Haus d. Hrn. Try- 
kowski) verſchiedene Möbel (Sophas, 
Spiegel, Tiſche, Stühle) ꝛc. ꝛc. in öffent» 
licher Auction gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. 


Vier neue Tiſchlerhobelbänke 
und ein ſtarker Handwagen ſtehen 
zum Verkauf. Bahnhof Ottloczin. 


Fine tleine Familienwohnung iſt dom 1. 
Juli zu vermieth. Culmerſtr. 319. 


Zu bevorſtehendem Oſterfeſte und zu Conſtrmationsgeſchenken empfehle ich 


das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner geſangbuch 


in gewöhnlichen und den feinſten Einbänden und zwar: 


Gewöhnlicher Einband mit Goldtitel 


Einband in halb Leder und gepreßter Schale 


— Thlr. 16 Sgr. 
— 5 20 


Einband in Callico, reicher Deckenvergoldung und Goldſchnitt LE 
Einband in Chagrin⸗Leder, reicher Deckenvergoldung und 


Goldſchnitt 


Einband in Chagrin⸗Leder mit Medailon, Vergoldung und 


Goldſchnitt . 
Einband in Sammet mit 


Zweite 


En 
EEE re 
reicher Vergoldung u. Goldſchnitt 3 „ 15 „ 

Ernst Lambeck. 


ölner 


Pferdemarkl⸗Coklerie 


Land wirlhſchafllichen Sans, Local-Ablheilung Köln. 
25,000 Looſe zu Einem Thaler das Loos. 
Ziehung am 9. April 1869. 


Die Gewinn⸗Nummern werden mittelſt Ziehungs-Liſten und der Kölniſchen 


Zeitung bekannt gemacht. 
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* 
Gewinne. 
Eine vollſtändige Equipage mit vier Pferden. Feinſter modernſter Landau⸗Wagen mit vier ſchönen 
Pferden und completem elegantem Geſchirx. 3 
Eine vollſtändige Eguipage mit zwei Pferden. Sehr elegantes Coupe mit zwei ſchönen Pferden 


und feinem Geſchirr. 


Eine vollſtändige Equipage mit zwei Pferden. Hübſcher Phaeton mit zwei Pferden und com⸗ 


plettem Geſchirr. 


Eine vollſtändige Equipage mit einem Pferde. Americaine mit Verdeck, einem Pferde 


und Geſchirr. 
Eine vollſtändige Equipage mit einem Pferde. 
und Geſchirr. 


Eleganter Phaeton Dog⸗Cart mit einem Pferde 


Acht elegante Luxuspferde als acht einzelne Gewinne. 
Achtzehn Arbeitspferde und Foblen als achtzehn einzelne Gewinne. Re R 
Vollſtändige Pferdegeſchirre für ein⸗ und zweiſpännige Equipagen. Vollſtändige Sattelzeuge für 


Reitpferde ꝛc. ꝛc 


Ferner landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 


Nach Statt gefundener Ziehung werden die Gewinne auf Rechnung und Gefahr der 
Gewinner in Aufbewahrung gehalten und gegen Zurückgabe der betreffenden Looſe ausgeliefert. 


Der Anſpruch auf 
Verlooſuug. 
der nächſten Verlooſung anheim. 


f Erhebung der Gewinue erliſcht drei } 
Alsdann nicht erhobene Gewinne werden verkauft und fällt 


Monate nach dem Tage der 
der Erlös 


Looſe a 1 Thlr. find zu haben in der Buchhandlung von 


£irnst Lambeck. 


Driginal- Stants - Prämien - Roofe 
find überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thlr. 100,000 


als höchſter Gewinn, 
100,000, 244800, 1053800, 
60,000, 4400, 
40,000, 324000, 
20,000, 243200, 1563400, 
12,000, 322400, 
10,000, 53 2000, ! 
22 8000, 1600, 224à 80, 
22 6000, 144 1200, 106004 44, 
Mu. ſ. w. enthält die Neueſte große 
Capitalien Verlooſung, welche vor 
hoher Regierung genehmigt und ga⸗ 
Avantirt iſt. 
Jeder erhält von nus die Original⸗ 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen 
Promeſſen vergleichen. 


Am U. April d. J. 


findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt 
uud muß ein jedes Loos, welches ge- 
zogen wird, gewinnen. 
| an. Orig.-Staatd-2ood koſtet 2 Thlr. — fgr. 
I bil es do. SHE 
I viertel do. „ 
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gegen Einſendung oder Nachnahm 
des Betrages. 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf— 
träge werden prompt und verſchwiegen 
ausgeführt. 


7 


hat ſich bis jetzt kein anderes Ge 
ſchäft zu erfreuen gehabt. 
Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


2— 4000 Thlr. 


werden zur erſten Hypothek auf ein 
ländliches Grundſtück geſucht. Nähere Aus- 
kunft ertheilt Benno Richter in Thorn. 

möbl. Zim. und Kabinet it zu derm 


1 Baderſtraße Nr. 58. E. Koerner. 


Große Capitalien-Drrloofung. 


14. April d.. 


beginnt die von der Hamburgiſchen 
Regierung genehmigte und garantirte 
große Geldverlooſung, in welcher nun 
Gewinne zur Entſcheidung kommen, als: 


hlr. 100,000, 60,000,40,000, 
20,000, 12,000, 10,000, 2 
mal 8000, 2mal 6000, 2 ma 
4800, 4mal 4000, 2 mal 
3200, 3 mal 2400, 5 mal 2000, 
imal 1600, 14mal 1200, 
105 mal 800, 6mal 600, 6 


mal 480, 111 mal 400, u. |. w. 
Der kleinſte Gewinn deckt den 
Einſatz für alle Klaſſen. 
Es iſt überall bekannt, daß ſich 
unſere Colleete ſtets als die 


Allerglücklichſte 


bewieſen hat, indem derſelben ſtets die 
größten Gewinne zu Theil wurden. 
Da der Bedarf ein ſehr großer iſt, fe 
bitten wir um recht baldige Beſtellung, 
welche wir, unter Beifügung des Be 
trages, oder Poſtvorſchuß unter ſtrenger 
Berſchwiegenheit und gewohnter Pünkt 
lichkeit ſofort ausführen. Nach Ent: 
ſcheidung werden den Intereſſenten 
Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort 
zugeſandt. 

Ein ganzes Loos koſtet Thlr. 2., 
ein Halbes Thlr. 1., ein Viertel Thlr. 
½. Man wende ſich baldigſt an 


Adolph Lilienfeld & Co. 
Glückscomptoir, Graskeller Nr. 7. 
Hamburg. 

15 555 möblirte Zimmer nach vorne hinaus, 
1 Treppe hoch, ſind in meinem Hauſe 


Brückenſtraße Nr. 27. vom 1. April er. 
zu vermiethen. Gall. 


Zum Feſte täglich friſche Pfund⸗ 
heefe empfehlen 
B. Wegner & Co. 
ine Decim. Waage (p. p. 8 Ctr) zum 
billigen Verkauf, ſteht zur Anſicht bei 
Horstig. 


Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, 
daß ich vom 22. bis 31. h. m. nicht zu 
ſprechen bin. 

Zahnarzt F. Beschorner, 
Brückenſtraße Nr. 17. 


Heute kein Turnen, 
dafür Mittwoch, den 24. d. 


Bier vom Faß 


und 1 franzöſiſches Billard 
empfiehlt das Deutſche Haus. 


16. Brückenstrasse 16. 
Zur gefälligen Beachtung! 
Einem geehrten Publikum empfehle ich 
meit, Schuhlager, als Damenſtiefeletten, 
in Leder und Zeug in allen Modefarben, 
ſowie Leder- und Zeug⸗Kinderſtiefeletten, 
Herren⸗Stiefel und Gamaſchen ſauber 
gearbeitet. > 
Robert Geschke, 
Schubmachermeiſter. 


Klageformulare. 


Duplikate und Uaikate 
pro Buch 6 Sgr. empfi hlt 
Ernst Lambeck. 


Die „Norddeutſche Grund » Erepit- 
bank in Berlin vermittelt ihre Geſchäfte 
durch einen in jedem Kreiſe anzuſtellenden 
Geſchäftsfüyrer, dem ein Kreisrath zur 
Seite geſetzt wird. 

Diejenigen, welche als Geſchäftsführer 
zu fungiren wünſchen, wollen ſich an den 
Generalbevollmächtigten der Bank, Rechts⸗ 
anwalt v. Werner in Graudenz wenden. 


Die durch ihre Güte ſo beliebt gewordene 


Vegetab. omade 
(a Originalſt. Slangen 2 Sgr.) 
autoriſirt v. d. K. Profejior Dr. Lindes 
zu Berlin, ſowie die, durch Reinheit und 
l ausgezeichnete 

talien. 4 Seife 

(in Päckchen Honig, Be 
vem Apotheker U. Sperati in Lodi 
(Lombardei), find fortwährend in friſcher 
und unverändert guter Qualität vorräthig 
bei Ernst Lambeck. 

Mir iſt eine Parthie wirklich 
echtes vorzügliches, 


Eau de Cologne 


zum Debit übergeben. Ich empfehle das⸗ 
ſelbe in Originalflaſchen a 15 Sgr. und 
7½ Sgr. Ernst Lambeck. 
Uwugsbolber kann die von mir inne 

gehabte Wohnung, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, unmittelbar hinter dem botaniſchen 
Garten, in einzelnen Sommerwohnungen 
oder auch im Ganzen vom J. Mai ab 
vermiethet werden. 


v. Sanden, Major. 


Cie Wohnung von 4 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör iſt zu vermietben. Bromberger 
Vorſtadt. 

v. Paris. 


Ze Johanni wird eine Wohnung beſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche ze. auf der 
Altſtadt geſucht. 


Näheres zu erfragen bei 
Hugo Dauben. 


Sylt. Weiße Straße Nr. 71 in die Par⸗ 
terre-Wohnung, worin ſeit 7 Jahren 

eine Reſtauration betrieben iſt, vom 1. 

Juli d. J. zu vermiethen. 

Wtwe. Geschke. 


J. der Kunſt⸗, Seiden- und Blaufärberei 
von F. W. Prass in Thorn, Schü⸗ 
lerſtraße 449 im Haufe des Herrn Schle- 
singer, kann 1 tüchtiger unverheiratheter 
Hausknecht ſofort eintreten. 


Eis Sohn ordentlicher Eltern, mit den 

nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 

kaun bei mir fofert als Lehrling eintreten. 
A. Glückmann Kaliski. 


u Rector Hoebels & arten, Alt⸗Culmer⸗ 


vom Bahnhof Thorn — beſtehend in 1. 
Haus mit 6 Zimmern, Küche pp., Pferdes, 
Viehſtall, verſchloſſenem Hof, die Zimmer 
neu gemalt, jetzt unbewehnt und 1 kleines 
Haus — 6 Zimmer, Küche p. p., Ooſt⸗ 
garten, Kegelbahn, ca. 1 Dirg. gute Wieſe, 
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen 
oder zu verkaufen. — Thorn, Neuſt. 126. 
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